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Mittheilungen uns Oldenburg .

über

alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen Leben , den Künsten und der Literatur.

Vierzehnter Jahrgang .

O , Sonnabend , den S Februar .

Des Jägermeisters Friedrich v . Gram
Bericht von seiner und seiner Gefährten ge¬
fährlichen Eis - und Wasserreise über den gro¬
ßen Belt , so sie wunderbarer Weise überstan¬
den im / aoruarro 1684 *) .

Nachdem ich von guten Freunden ersucht worden , von
derjenigen wundersamen 4.vrnituro , so mir im ^4inio 1684
im großen Belt auf dem Eise begegnet , ihnen einige Idee
zu machen , so habe deren Begehren wir billig gehorsamen
und die ganze Begebenheitmit allen Umständen, so mir
annoch in beständigem und frischen Andenken sein , folgender
Weise berichten wollen .

Zu Anfang erwähnten Jahres 1684 wurde der dama¬
lige Oberjägermeister Hans 2 >eitL , ich als Jagd -

und andre Jagdbedientemehr von der Jägersburg
von dem gottseligen Könige Dsiiistiuu V . beordert, nacher
Jütland uns zu begeben und daselbst die Wolfsjagdenan¬
zustellen , um denen Bauern , so von solchen schädlichen Thie -
ren überaus großen Schaden erlitten , einige Hülfe zu ver¬
schaffen .

Darauf wir uns denn gleich nach dem Dreikönigs - Feste
auf den Weg gemacht ; und ob wir zwar bei unserer An¬
kunft zu 601-5001- den ganzen Belt voller Treibeis antra¬
fen , war doch die Begierde , unsers allergnädigsten Königs

' ) Aus einer Handschrift , die nach Schrift und Orthographie
gleichzeitig , etwa um 1700 geschrieben ist . Stpl und Wortbildung
sind möglichst bcibchaltcn , und daran , wie an der Orthographie nur
so viel geändert , als zur Erleichterung des Lesens nothwendig schien .A .

Befchl mit allem Fleiß nachzuleben , so groß , daß wir den
9 . Januar früh mit dem Tage uns von 6015001- ab in
die Gefahr des Treibeises begaben ; und mit überaus starker
Arbeit und großer Gefahr uns endlich durch das Eis und
über das Eis forthalfen , auch knapp mit dem Abend die
Insel 8 proo erreichet , da wir eine große Menge I? r>5 su -
Kiers antrafen , welche ebenfalls aus Noth dort anzulanden ,
und von Gefahr des -Treibeises , welches in Größe von hohen
Häusern und Bergen trieb , allda zu bleiben genöthigt waren,
daß also damals auf 8 proo bei 100 Menschen in Allem
sich befinden mochten .

Dieses 8 proo ist ein kleines Eiländchenim großen
Belt ( 2 Meilen von 601-5001- und 2 Meilen von Nie -
bory ; von Xniilitssiovot aber , so ein Vorgebirgevon
Föhnen ist, nur eine Meile gelegen ) , welches nicht mehr
Raum und Land in sich hält , als daß es einen einzigen
Bauer , der darauf wohnet , nebst seiner IHmilte und be -
nöthigtem Vieh , nothdürstig ernähren kann .

Nun ist leicht zu erachten , daß eines Bauern Vermö¬
gen und Gelegenheit nicht ist, sich auf so viele unvermuthete
Gäste zu schicken , und selbige zu bewirthen , daher wir so¬
fort bei unserer Ankunft einen großen Mangel an Bier und
Brod verspürten , ob es uns zwar an Fleisch nicht fehlste,
denn bei solcher Gelegenheitdes Bauern Küche herhalten
müssen . Wer Geld hatte , bezahlte für einen Pott Milch
einen schlechten Thaler , oder man mußte aus ihrem Brun¬
nen , welches süß Wasser heißen sollte ', in der Thal aber
brack war , ein Stück Eis aushauen , solches bei dem ge¬
ringen Feuer so vorhandenwar , schmelzen und damit , so
gut man konnte , seinen Durst stillen .

Wie wir nun mit diesen liuotomoiiten in den 5
Tagen , als Mittwochen, Donnerstag , Freitag , Sonnabend
und Sonntag ausgehaltenhatten und aber vermeinten , an -



noch Kräfte genug zu Huben , uns die eine Meile nacher

Lnrultsliovet durch das Treibeis hindurch zu arbeiten ; als

rosolvii ton wir , die Jagdbedienten nebst 2 Bürgern und

unsere Schiffer , insgesammt bei die 12 Personen , lieber in

Zeiten zu versuchen , ob wir in Frühem anlangen könnten ,

als durch längeres Verweilen vollends vor Hunger und Durst

auf 8pi ' oo zu vergehen , und unsere noch übrige Kräfte zu

verlieren . — Begaben uns demnach Montags , als den 14 .

^ auu -aiii mit kaum anbrechendem Tage in unser Boot ,

sonder daß wir die geringste Provision mit uns genommen ,

stießen durch das kleine Suppenriß von 8proo ab , und

wendeten unfern Fleiß an , uns weiter durchzuarbeiten . Die

Gesellschaft auf 8proo , so zurückgeblieben , stunden indessen

am Ufer , um aus unserm 8oi ' t ihre sslesures zu fassen ,

wurden aber sofort von dem Umfang unsrer ontrepriso

überzeuget , daß es besser sein würde , unserm Exempel nicht

zu folgen , sondern alda zu verbleiben .

Als wir kaum eines Pistolen Schusses weit vom

Lande gekommen , sahen wir auch wohl , daß wir unsere In¬

tention unmöglich erreichen würden , und hätten uns lieber

in unserm vorigen Elende auf 8proo gesehen , allein die

übergroße Gewalt des Stromes verhinderte uns , daß wir

unsere veränderte rosolutions nicht bewerkstelligen könnten ,

sondern ungeachtet alles unsers Strebens und Arbeitens uns

der Gewalt des Stromes übergeben , und wohin er wollte ,

folgen müßten . Brachten also den ganzen Tag und Nacht

zu , in coiitinuiilichec Arbeit , denn wir bald , wenn eine

Oeffnung Wassers war , unsere Reise im Boote fortsetzeten ;

sobald uns aber das Eis verhinderte weiter zu kommen , stie¬

gen wir aus und schleppeten das Boot an einem langen

Tau auf ' m Eis nach , dessen wir uns denn , wenn wir offen

Wasser antrafen , wieder bedienten , und also wechselsweise

unsre Reise mit großer Gefahr und unmenschlicher Arbeit

so gut wir konnten bald auf ' m Eise , bald auf ' m Wasser

fortsetzeten .

Den Dienstag , als den 15 . ,7uii . , waren wir noch in

solcher Abwechselungs - Arbeit begriffen bis kurz nach Mittag ,

da wir von der immerwährenden sauren und nassen Arbeit

dergestalt entkräftet und ermüdet waren , daß wir kaum et¬

was zu thun nicht vermochten , wie mir denn meinestheils

von solchen schweren Arbeiten und Schleppen meine Schul¬

tern ganz von geronnenem Blute unterlaufen waren , so ich

lange Zeit zu Zeichen an mich behalten , dazu noch kam , daß

unser Boot zwischen das Eis in die Klemme gerieth , deß -

halben wir uns daraus begaben , in Meinung , es wie zuvor

übers Eis zu ziehen ; die Schiffer aber , die sich bereits auf

dem Eis etwas von uns entfernt hatten , riefen uns mit

folgenden Worten zu : » Wir sind alle ermüdet , daß Nie¬

mand mehr an dem Boot ziehen kann , thue nun ein Jeder

sein Bestes , sein Leben zu retten , wir haben keine Hoffnung

mehr . " — Auf diese schlechte Zeitung lief ein Jeder in gro¬

ßer Ooiistornution übers Eis fort , so weit er kommen

konnte , darüber zwar Ein und Anderer ins Wasser plumpte ,

aber doch alle gerettet wurden . .

Ich selber , der mir dergleichen Gefahr so nahe nicht

eingebildet , war der letzte der bei dem Boote stehen geblieben ,

und weilen mir der Schiffer Zuruf ganz unvermuthet vor¬

kam , gebrauchte ich mich nicht sogleich der Geschwindig¬

keit , deren die Andern sich bedienten , darüber denn indessen

das Stück Eis , darauf ich stand , von dem andern , darauf

meine Oumoraston waren , sich in etwas soprniit , daß es

mir , mit einem Sprunge darüber zu kommen , zu breit schien ;

daher ich die geschwinde rosolutiou faßte , mit einem Fuß

auf ein Stück Eis , so zwischen uns beiden schwamm , zu

springen und so dann weiter mit dem andern Fuß einen

Sprung auf das große Stück , da meine Oninorrnloli auf

waren , zu thun . Mein «iossoin aber mißlang , denn das

kleine Stück Eis so da trieb , als ich meinte mit dem einen

Fuß darauf zu springen , auf der andern Seite umklippte ,

so daß ich mit dem vollen Sprunge in die See zu stürtzen

kam , welche denn über meinen Kopf zusammenschlug . Gott

fügte es aber gnädigerweise , daß ich nicht unter das Eis ,

so hinter und vor mir war , kam , sondern sofort wieder in

die Höhe und zu meinem Glücke dem großen Stücke Eis ,

darauf meine Kameraden waren , so nahe kam , daß ich mich

mit beiden Händen an selbiges halten und um Rettung ru¬

fen konnte .

Der mir am nächsten noch zurückgeblieben , war der

Oberjäger , der mir auf mein Hülfe - Rufen antwortete : » Gott

sei euer Seelen gnädig ! Wir müssen doch ja alle sterben ,

ich kann mich nicht länger aufhalten . Darauf ich ihm noch

zuletzt zurief : » Ihr werdet es schwer zu verantworten ha¬

ben , daß ihr mir nicht helfet ! " Darauf er sich endlich be¬

wegen ließ , umzukehren und mich aus dem Wasser auf ' s

Eis zu ziehen . Kam auch recht im allerletzten Moment ,

da ich keine Kräfte mehr übrig hatte , mich länger zu halten ;

auch war ich von dem Wasser , so mir die Augen blendete

und zu Ohren , Mund und Nasen eingelaufen , ganz betü -

melt , und war überdem die Gewalt des Stromes so groß ,

daß mir dünkete , ob sich hätten zwei starke Kerls an meine

Füße gehangen , um mich in Grund zu ziehen . Ja , wäre

der Ober - Jäger nicht in dem Augenblick gekommen , wäre

es doch um mich gethan gewesen , wenn ich auch gleich Kräfte

genug gehabt hätte , mich länger halten zu können , weilen

dicht hinter mir ein groß Stück Eis sich herannahete , wel¬

ches an das Stück , da ich mich anhielte , anstoßen wollte ,

und mich ohne Rettung halb von einander würde geschnitten

haben , wenn Gott den Ober - Jäger nicht regiert , und zum

geschwinden Laufen zu meiner Rettung beweget hätte .

Indessen hatten wir alle unser Boot , Haaken mit aller

unserer wenigen pu§ » A6 zwischen dem Eise stehen lassen ,

welches denn nicht lange ganz blieb , sondern von dem Eise

mit großem Krachen entzwei gedrücket wurde . *

( Schluß folgt .)
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Oldenburgische Sa gen und Geschichten .
Treu nacherzählt .

Nt o b i S ku h l e
Nahe bei Altenesch ist eine große Bracke , die heißt

Nobiskuhle und zwar deswegen :
Als einst die Weser durch Stumfluthen zu einer un¬

geheurenHöhe gestiegen war und das anliegende Land zu
überschwemmendrohte , zumeist aber das jenseitige Ufer ( denn
die Sledinger hatten ihre Deiche in guter Ordnung ) ,
erkauften die Bewohner der Hannoverschen Seite einen Ste -
ding er Bauer, Namens Nob is , durch einen rothen Rock
und eine bunte Kuh , daß er den Steding er Deich durch¬
stach und so von dem andern Ufer die Gefahr abwendete .
Schrecklich war das Unheil , das dadurch über Ste ding er¬
laub kam , aber schrecklich war auch die Strafe des Ver¬
brechers . Nobis wurde in eine mit Nägeln ausgeschlagene
Tonne gesteckt, und diese von der Kappe des Deichs herab¬
gerollt in die tiefste Stelle des Deichbruchsund dann mit
Erde bedeckt bis zur Höhe des früheren Deiches . Als die
ersten Schollen auf die Tonne sielen , hörte man noch des
Bauern Ruf heraufklingen :

» De rode Nock , de bunte Koh ,
De deckt » n armen Sünder to !»

aber schwächer und schwächer verhallten die Töne , bis endlich
die Stimme unter der Erde verstummte .

Langwarden .
Die Langwarder wollten eine Kirche bauen , hatten

aber keine Steine . Darum schickten sie ein Schiff mit Gerste
nach England , das brachte eine Ladung Dyffsteinewieder
mit , davon bauten sie eine große Kreuzkirche . Und ein
zweites Schiff mit Steinen , das ihnen für die Gerste ver -

' ) Die Bedeutung des Wortes Nobis ist ziemlich zweifelhaft ;
man weiß nicht , ob cs mehr den T cufcl oder dieHölle bezeichnet .
Vcrgl . Oldenburger Blätter 1816 7 . S . 53 . DaS Bremisch -

Nicdcrsächsischc Wörterbuch Band IV . S . 254 . enthält folgende
Erklärung Kilians und Schillers , die mir immer als eins
der lächerlichsten Beispiele kühner Etymologie vorgckommc » ist , aber
freilich an Grimm einen wenigstens bedingten Anhänger gefunden
hat : „ Obistcroog , ObskrooK , gemeiniglich diobisleroog , da das
n aus dem Artikel in der Redensart na ' n Obiskroge sich rin -
geschlichcn hat . Was ist aber Obiskroog für ein Ort ? Wenn
wir dem Kilian nebst dem Schiller glauben , so ist er dieHölle
und Obiskroog so viel als Abpssekroog von sb ^ ssus , der
Abgrund : welches wir dahin gestellt sein lassen , bis man etwas
Gewisseres hat . " » Die Ableitungen deutscher Wörter aus dem

Lateinischen und Griechischen scheinen uns sehr oft verdächtig , und
sehr oft sind sic wirklich falsch , " fügt schon das Wörterbuch hinzu .
Ich muß gestehen , ich glaube nicht einmal , daß das Wort Obis

vorkommt ; die Vorsetzung des n ist gar zu unwahrscheinlich und
bei ,dem Femininum NobiS kühle ganz undenkbar .

sprachen worden war, müssen die Eng länder noch schicken .
Große Eile scheinen sie nicht zu haben .

Tossens .

Auf einer Wiese nahe bei Tossens hütete ein kleiner
Junge die Schafe seines Herrn . Es war schon spät im
Herbste ; eisig sauste der Ostwind über die weite kahle Fläche,
verfing sich in den dünnen Kleidern des Knaben und drohte
ihn mit seinem scharfen Hauche zu erstarren , denn kein
Baum , kein Haus bot ihm Schutz gegen das Wetter . Nur
ein kleiner Hügel erhob sich auf der Wiese und hinter ihn
setzte sich endlich der Knabe . Mit zitternden Händen wik -
kelte er eben sein mageres Mittagsbrod aus dem Papiere ,
mit welchem er es sorgfältig urnhüllt hatte , als plötzlich
ein gar kleines , winziges Männchen vor ihm stand und ihn
mitleidig fragte , was ihm fehle . Zitternd vor Frost und
Furcht zugleich über die seltsame plötzliche Erscheinung , klagte
der Knabe , wie ihn so hungere und daß er sich gar nicht
gegen den Wind schützen könne . Da faßte ihn der Zwerg
bei der Hand und ging mit ihm in den Hügel , der sich mit
einem Male vor ihnen austhat .

Drinnen verbreitete ein lustig flackerndes Feuer ange¬
nehme Wärme , und ein darüber hängender Topf mit bro¬
delndem Brei versprach dem armen Knaben ein herrliches
Essen . „ Da iß ! " sagte sein Führer , indem er ihm einen
großen Napf mit dampfendem Reisbrei vorsetzte , dessen Ge¬
ruch dem Jungen so verlockend in die Nase stieg , daß er
gierig mit seinem Löffel in den Napf fuhr und ihn zum
Munde führte . Aber ebenso schnell zog er ihn zurück , denn
er verbranntesich an der heißen Speise , und mit heftigem
Blasen suchte er sie etwas abzukühlen . Verwundertsah der
Zwerg seinem Thun zu und fragte endlich : " Was bläsest
du so auf das Essen ? " Als der Knabe ihm antwortete ,
der Reis sei ihm zu heiß , er könne ihn so nicht essen , da
schalt der Zwerg : „ Kann man ' s doch den Menschen nie
recht machen ! Draußen war ' s kalt und du klagtest ; hier
ist es warm und nun bist du wieder mit der Wärme nicht
zufrieden . Geh nur wieder fort und friere , da du ' s doch
nicht besser haben willst ! " Damit wies er dem Knaben die
Thür — und ' zitternd fand dieser sich wieder am Hügel
unter seinen Schafen auf der kahlen , kalten Wiese .

Blexen .
Die Blexer wollten eine Kirche bauen , konnten aber

nicht darüber eins werden , wo sie stehen sollte . Nach lan¬
gem Streiten beschlossen sie endlich , sie wollten zwei Ochsen
aneinander binden und sie am Abende austreiben , und da ,
wo man sie am andern Morgen treffen würde , sollte die
Kirche stehen .

Gesagt , gethan . Eines Abends band man zwei Ochsen
mit den Schwänzen aneinander und trieb sie aus . Schon
Morgens früh waren alle Blexer auf den Beinen , um die
Ochsen zu suchen , und endlich fanden sie dieselben oben auf
dem Deiche . Eilig wurde nun der Bau begonnen , allein
was sie auch thun mochten : wenn sie einige Fuß hoch ge -



Lückenbüßermauert hatten , wich der Grund , und die Mauern stürzten
wieder ein . Da fiel ihnen in ihrer Ruchlosigkeit endlich ein ,
daß der Bau nicht gelingen könne , wenn nicht ein Kind in
den Grund gemauert wurde . So fuhren sie denn hinüber
nach Bremerlehe und kauften dort ein Kind , das sie ein¬
mauerten . Und von jetzt an gedieh ihr Werk und der Bau
stürzte nicht wieder zusammen .

So hatten sie schon ein gutes Stück in die Höhe ge¬
bracht , als der heilige Hippolytus des Weges kam und ob
dieser Unthat den Fluch des Himmels auf die ruchlosen
Bremerleher , die um schnödes Geld ein unschuldiges
Kind geopfert hatten , herabrief. Die Blex er aber , die
fürchteten , es könne durch diesen Fluch auch ihr Kirchenbau
gestört werden , ließen *in der Mauer , die nach Bre¬
merlehe hingewendet ist , ein Loch frei , kaum so groß , daß
ein Mensch darin Platz fand , setzten den Heiligen hinein und
mauerten das Loch zu , so daß nur eine kleine Oeffnung blieb ,
durch die er das gegenüberliegende Bremerlehe erblicken
konnte . Der Heilige aber , der so den sündigen Ort immer
vor Augen hatte , rief durch die Oeffnung die Worte :

O weh , o weh ,

Du sündig Leh ' ,
' Wenn ick di sch ,

Dcit mi dat Hart im Liwc weh ,

Ein Jahr darauf brannte Bremerlehe ab .

Panorama .

Es gereicht uns zum wahren Vergnügen , das kunst¬
liebende Publikum auf die gufgestelltenPanoramen des Hrn .
Meyer im Hütest ste Russio aufmerksam zu machen . Wer
nur irgend Sinn für die außerordentlichen Schönheitender
Natur hat , sollte es nicht versäumen , diese herrlichenAn¬
sichten zu betrachten . Man fühlt sich im Geiste ganz in
jene prächtigen Gebirgsgegenden versetzt und erspart dadurch
bedeutende Reisekosten . Die Eisenbahnenführen uns zwar
rasch und billig nach jenen Gegenden hin , Herr Meyer
aber macht es uns noch bequemer ; denn bei ihm kann man
die große Reise nach den interessantesten Punkten des Harz¬
gebirges in einer Stunde abmachen und zwar für den Preis
von 12 Grote und Kinder für 6 Grote .

Wer diese Schönheitenzu sehen wünscht, thue es bald
— denn nur noch wenige Tage bietet sich die Gelegenheit
dazu . —

Der Zufall , der bekanntlich schon lange ein Humorist
ist, hat auch den lieben Gott zum Humoristen gemacht . Auf
dem Wappen , das den Kniphäuser wöchentlichen Anzeigen
vorgedruckt ist , steht das Motto : Dominus prorickebit —
Gott wird vorlachen — statt Dominus provisteüit —
Gott wird vorsehen .

Kirchennachricht .
Vom 30 . Januar bis 5 . Februar sind in der Old . Gcm .

1 . Copulirt : 8 ) Johann Hermann Roßkamp und Helene
Caroline Thcilmann , Ofen . 9 ) Hermann Hilders und Mette
Margarethe Stccnkcn , Nadorst .

2 . Getauft : 24 ) Johann Carl Christian Hinrichs , Olden¬
burg . 25 ) Johann Gerhard Millers , Blohcrfeld . 26 ) Diedrich
Janßen , Donnerschwee . 27 ) Ein uneheliches Mädchen , Eversten .
28 ) Helene Henriette Caroline Kösters , Haarcnthor . 29 ) Anna
Sophie Jcnsten , Nadorst . 30 ) Johanne Louise Christine Schubert ,
Oldenburg . 31 ) Heinrich Albert Julius GroSkopff , Oldenburg .

3 . Beerdigt : 39 ) Helene Cossens gcb . Hots , Metjcndorf ,
70 I . 7 M . 40 ) Gerd Cossens , Wessendorf , 79 I . 3 M . 41 )

Geschc Margarethe Bruns , Bürgerfeld , 7 I . 9 M . 42 ) Geschc
Wicmkcn geb . Hocs , Donnerschwee , 79 I . 43 ) Christine Charlotte
Johanne Wicchmann geb . Eckemcpcr , Bornhorst , 55 I . 7 M . 44 )
Ludwig Ricßclmann , Soldat , auö dem Kirchspiel Lohne , Hospital ,
23 I . 45 ) Cammcrrcvisor Carl Friedrich Ludwig Wiedcmann ,
Oldenburg , 61 I . 3 M . 46 ) Martin Ahlers , Etzhorn , 3 M .

Gottesdienst in der Lamdertikirche -
Am Sonntage , den 6 . Februar .

Vorm . ( Ans . 8z Uhr ) Herr Pastor Gröning .

Vorm . ( Ans . 10 Uhr ) statt des erkrankten Herrn Pastor Folie aus
Hude : Herr Pastor Grevcrus .

Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Candidat Arcns .

Angekommene Fremde .
» Sie » Sv « >» 88ie . Backhaus , Donop , Kfl . , v . Bremen ;

Kuchhäuscr , Literat , v . Solingen ; Fennings , Kfm . , v . Cöln ;
Schröder , Stcgcmann , Kfl . , v . Bremen ; Ullmann Kfm . , v .
Fürth ; Wittge , Kfm . , v . Varel ; Nicbcrding , Gcmcinbeits -
Commiffair , v . Cloppenburg ; Marks , Kfm . , v . Hamburg ;
Schmidt , Kfm . , v . Dedesdorf ; Löwcnstcin , Kfm . , Franzen ,
Oeconom , v . Burhave ; Büssng , Postor , Drost , Kfm . , v .
Delmcnhost ; Acherts , Kfiss . , v . Schwelm ; Bicrmann . Kfm . , v .

. Hannover ; Rost , Steuereinnehmer , Kleiß , Kfm . , v . Jever .

6 . der Vldcnburgilchen Blätter wird enthalten : Ein

paar Worte über die Vergiftung durch Kuhmilch . — Die Bestim¬
mung des Postenlaufs . ( Schluß .) — Ucber das zweckmäßige Ver¬
fahren Fleisch zu kochen , Fleischbrühe und Flcischertract zu bereiten ,
und das Fleisch cinzusalzen . ( Schluß . ) ' — Ueberficht des Schiffs¬
verkehrs im Freihafen Brake im Jahre 1847 . — Die Vichcinfuhr
in England . —

Der Preis für den Jahrgang der Mitthettungen , welche an jedem Sonnabend ausgegeben werden , beträgt I ^ SR Neu - Courant und 12 pc
Neu - Courant für den Herumtrager . Auswärtige können bei allen Postämtern des Großherzogthums das Blatt bestellen , und erhalten solches

i n clu sive des Po stpor to ' s für I »K 36 zx Neu -Courant zugesandt .
stA » Beiträge find unter der Adresse : „ An die Redaktion der Mitth eilungc n " an die Berlagshandlung einzuscnden .

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung . Druck und Verlag : Schulz csche Buchhandlung .



Mittheilnngen aus Oldenburg .
GöM MWLerHlMWWgsMlE

über

alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen Leben , den Künsten und der Literatur .
—̂ -

Vierzehnter Jahrgang .

Sonnabend , den 12 . Februar .

T h e a t e r .
Wuüenwcber .

Diesem schon vor seiner Aufführungviel besprochenen
Drama mag denn nach der ersten Darstellung hier auch
noch ein Wort gegönnt werden . Leider läßt sich nicht viel
Erfreulichesdavon sagen . Wenn ein Mann von Gutzkow ' s
Talent , Scharfsinn und Bühnenkenntnißein so durchaus
verunglücktes Werk aufs Theater bringt , so sieht es der er¬
wägenden Kritik wohl an , ist ihr sogar Pflicht zu unter¬
suchen : wie hat das geschehenkönnen ? — Denn daß wir
eine in allen Theilen verfehlte Arbeit , ein nach den Haupt¬
beziehungen undramatisches Drama vor uns haben , können
wir nicht in Abrede stellen , wir müssen uns den in gleicher
Art darüber schon ausgesprochenen Uctheilen anschließen .
Gutzkow nennt sein Stück „ dramatischesGemälde aus der
Geschichte der Hansa . " — Warum dramatisches Gemälde ?
— Sollte ec vielleicht geglaubt haben , wenn er den Namen
Drama oder Tragödie umginge — so werde man ihm manche
Breite und Länge , Mangel an Zusammenhang , Schwäche
der Karakterzeichnung eher Nachsehen , über manche Lücke ,
manchen gewaltsamen Sprung sachte weggleiten , die innern
und äußeren Unwahrheitenseiner Dichtung minder streng
rügen , als wenn er sie mit jenen anspruchvolleren Titeln
bezeichnet hätte ? —> Zu seiner Ehre will ich nicht glauben ,
daß er so gerechnet habe . Wär ' es aber der Fall , so kann
ihm der aus solcher Spekulation erhoffte Gewinn nicht zu¬
gestanden werden . ' Wo der Zeitgeist , wo das Geschick der
Länder und Völker den einzelnen Menschenmit erfaßt , die
Zuständeund BestrebungeneinzelnerStaaten und ihrer Len¬
ker mit in seine allmächtigen Kreise und Wirbel fortreißt , wo
es den Helden erhebt und niederwirft , wo es das Bestchende -
umwälzt, neue Wendungen in der Entwickelung des Men¬

schengeschlechtsherbeiführt und einen frischen Morgen über
dem Trümmerwerkunhaltbar gewordener zusammengebroch -
ner Verhältnisse Hereinblicken läßt, — da geschehendie Be¬
wegungen , durch welche dergleichenCatastrophen Heranrücken ,
nothwendig auf tragische Weise , wir stehen auf dem Boden
der Tragödie und machen an das , was uns geboten wird ,
alle Anforderungen, zu denen wir in dieser Stellung berech¬
tigt sind ; wir fordern vor allen Dingen die Nachweisung
der Nothwendigkeit ; unser Held soll seinem Verderben
auf einem Wege entgegen eilen , aus welchem es keinen
Ausweg mehr giebt , seine Schuld soll ihn zu Grunde
richten , indem er sie abbüßt durch seinen Untergang , wird
unser sittliches Verlangen befriedigt, und wir versöhnen uns
mit ihm , wie mit seinem Geschick . — Solches Verlangen
nun an den Helden eines durchaus politischen Drama ' s zu
stellen , haben wir hier das vollgültigsteRecht — die Be¬
nennung kann daran nichts ändern und beschränken . —
Diese Forderung aber wird nicht befriedigt , und da sitzt
nach meiner Meinung der Hauptfehler des Stücks . Auf
dieser Verkehrtheit im Grunde des Baues stehen die übrigen
Schiefheiten , sie entwickeln sich theils aus der ersteren , wie
organisch daraus wachsende Krankheiten und Glieder - Verrenk -
kungen , theils werfen sie sich von außen hinan, wie einem
Körper , der an einem Siechthum leidet , sich leicht andere
Jnsirmitäten anfrieseln , und die Störung des innern Orga¬
nismus in Hautausschlagund andern Entstellungenverkün¬
den . — Um das hier Angedeutete zu erläutern , halten wir
uns zunächstund mit kurzen Worten an dasjenige , was
Wullenwebervor unfern Augen thut , und woran er zu
Grunde geht . — Er besteht in Copenhagcnals Vertreter
der mächtigenHansa auf ihren durch Kampf erworbenen ,
durch Staatsverträge und eignes Uebergewicht gesicherten
Handels - und Schifffahrts - Vorrechten in der Ostsee , auf ihrer
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